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scheiben um 1482 im Stuttgarter
Altertumsmuseum, offenbar Erzeug-

nisse der damals in Ulm tätigen Glas-
malerwerkstatt des Haus Wild. Also

vielerlei spricht für seine Herkunft
aäus diesem Kunstkreis, zuletzt auch
noch der Aufbewahrungsort des Haus-

buchs, seines Hauptwerks. Diese Hand-
schrift — zwischen 1476 und 1482
entstanden — enthält eine Zusammen-
stellung von Rezepten und Nachrich-
ten aller Art.und ist mit einer Reihe
ganzseitiger Zeichnungen versehen,

die nur in lockerem, oder garfkeinem

Zusammenhang zu dem Text stehen

(Abb, 55, 56). Die Darstellungen von
Pulvermühlen,Geschützen und Kriegs-
gerät lassen vermuten, daß es sich

um ein Sammelbuch eines Geschütz-
meisters handelt, in der Art wie sie
häufiger begegnen. Die übrigen Zeich-
nungen stellen dar die sieben Planeten

mit Szenen aus dem Volksleben, auch

diese auf eine ältere Gattung zurück-

führend, um nur die oben berührte
Handschrift in Kassel zu nennen, und

eine Reihe von Minneszenen, nament-,

lich aber Kriegs- und Lagerszenen.
Die Darstellung des Feldlagers Kaiser
Friedrichs III. auf seinem viel besun-
genen Zuge gegen Karl den Kühnen
von Burgund zum Entsatz von Neuß

setzt die Entstehung nach 1476 fest.

Die Zeichnungen des Haus-
buches in brauner Tinte, mit

Wasserfarben teilweise leicht an-

SETA E e{uscht, geben- ein; köstlich: ge-
55. Der Meister des Haugbuchs: Badeszene aus dem Hausbuch im iteues Bild des. oberdeutschen

chloß Woliegg ) 4
Lebens dieser Zeit. Es herrscht

darin eine jugendliche Frische und eine kindlich firohe Freude am Dasein, ein von leichtem

Humor durchsetzter unbefangener Geist der Erzählung, wie er sich lebhaft von dem ängst-

lich Gebundenen der kirchlichen Tafelmalerei unterscheidet. Derselbe Ton, der aus den

deutschen Fabelbüchern des 15. Jhhs. spricht. Auch in den Federzeichnungen des Meisters —

in der Mehrzahl jugendliche Liebespaare und dergleichen in den Kabinetten von Berlin usw. —

waltet ein heiteres knabenhaiftes Temperament (Abb. 57); hier scheint sich der Frohsinn

der Jugend der mächtig aufblühenden Reichsstädte zu offenbaren, die in dem jungen Maxi-

milian — der, dem Anschein nach zum Hausbuchmeister in Beziehungen stand — ihre Hoff-
nung sah. Dieersten Zeichnungen und Stiche Dürers — namentlich die Reiter und Soldaten —

‚sind aus dieser Sphäre hervorgegangen. Die Stiche des Hausbuchmeisters, die fast vollzählig

nur im Amsterdamer Kabinett erhalten sind, im ganzen umfaßt das Werk etwa 90 Blatt,

können wir hier wieder nur. im Vorbeigehen betrachten (Abb. 58, 95). Neben den höchst

 

 

    

 

 

    

 
   


